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ABSTRAKTE FIGURATIONEN

Die Abstrakten Figurationen (Kombination von abstrahierten Zeichen und Figuren)
wurden Ende der 50er Jahre von H.J.H. Ertel  (Meisterschüler von Prof. Theodor
Riebicke) als ikonologisches Kunstkonzept kreiert.

Anfang der 90er Jahre wurde dieses Konzept dann als Gemeinschaftsprojekt von
H.J.H. und U. Ertel modifiziert und erweitert, in dem die materiellen Manifestatio-
nen der Sichtbarmachung der immateriellen Bildinhalte noch stärker als metaphori-
sche Inszenierungen dramatisiert wurden.

Wir thematisieren und machen den einmaligen Gehalt, die Substanz und symboli-
schen Werte, die jedem Kunstwerk zugrunde liegen, bei den Abstrakten Figuratio-
nen mit der Dramatisierung sozialer Interaktionen durch ein besonderes
ikonologischen Konzept bewusst.

Daraus ergibt sich das Konstrukt der Abstrakten Figurationen:

■ Die inszenierten sozialen Interaktionen der Abstrakten Figurationen stellen
symbolhaft soziales Verhalten dar.

■ Sie thematisieren, dass soziale und psychologische Beziehungen immer nur
in sinnhaften Strukturen möglich sind.

■ Die Bilder stellen das aufeinander gegenseitig eingestellte Sichverhalten
mehrerer interagierender Subjekte dar.

■ Die Interaktionen der Abstrakten Figurationen bestehen dabei entweder im-
mer aus sehr einfach strukturierten Handlungen oder sehr komplizierten Be-
ziehungssequenzen verschiedener Subjekte.

■ Die sozialen Interaktionen der Abstrakten Figurationen werden zudem auch
als psychologische Prozesse dramatisiert, die sich mit gelungenen oder pro-
blembelasteten zwischenmenschlichen Beziehungen wertneutral exemplifi-
zieren.

Die Begriffe soziale Interaktion und psychologisch determinierte Beziehungen
bezeichnen hier einfache oder komplexe Vorgänge des Verbindens von der Darstel-
lung sozialer Interaktionen sehr vielschichtiger und beziehungsreicher Subjekt-Sub-
jekt- oder Subjekt-Objekt-Beziehungen, das sich aufeinander beziehende Handeln
und Einwirken von Subjekten oder Objekten zum Zwecke der Abstimmung des Ver-
haltens der beteiligten Subjekte bzw. des konkreten Handelns der Subjekte unter-
einander.

Konstrukt der Abstrakten Figurationen ist also, dass die Voraussetzung für das
Gelingen sozialer Interaktion die angemessene Interpretation der Handlungsgründe
und Handlungsziele der Subjekte sowie deren Erwartungen an das eigene Handeln
sind.
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Diese Interpretationsprozesse werden bei dem Rezipienten (Empfänger von Kom-
munikationsbotschaften) durch die Inszenierung der Bildinhalte intuitiv ausgelöst.
Dabei beruhen diese teilweise unbewusst ablaufenden Prozesse immer auf den
positiven und negativen und damit bestätigenden oder verneinenden Gefühlen des
Rezipienten.

Die inszenierten sozialen Interaktionen und psychologischen Beziehungen der
Abstrakten Figurationen sind zudem immer auch wechselseitig und funktionieren
nur, wenn der Rezipient aus der Bilddramaturgie imaginär ableiten kann, dass die
kommunikativ interagierenden Subjekte der Bilder sich bemühen, Botschaften aus-
zutauschen. Formierung und Auflösung, Konflikte und Verschmelzungen der
Abstrakten Figurationen konstituieren somit die Interaktionen.

■ Dieses wechselseitige auf einander Einwirken von Subjekten im sozialen All-
tagsgeschehen ist die Basis jeder sozialen und psychologischen Beziehung
und liefert das unerschöpfliche Themenspektrum unserer Abstrakten Figu-
rationen.

■ Mit den themenzentrierten sozialen Interaktionen und psychologischen Be-
ziehungen der Abstrakten Figurationen untereinander, machen wir diese
komplexen Interaktionsprozesse sowohl zwischen harmonisierenden wie
polarisierenden Subjekten bewusst.

Dabei lösen wir mit unseren sehr vieldeutigen und hintergründigen Bildinszenierun-
gen bewusst vielschichtige sowohl positiv wie negativ gefärbte Gefühle, Emotio-
nen, Stimmungen oder Affekte aus, denn die Bildthemen stellen nicht nur
konstitutiv komplexe soziale Interaktionen dar, sondern sie lösen vor allem auch
spontan intuitive, sehr tiefgehende verbal nicht vermittelbare Erkenntnisse aus.

Was der Rezipient bei diesen Erkenntnisprozessen wahrnimmt, ist in erster Linie
nicht eine kognitive Klassifizierung der Geschehnisse, sondern diese folgt obligat
erst dem Erlebnis des Gestimmtseins.

Entscheidend ist deshab vor allem das Gefühl, das Angenehm- und Unangenehms-
ein, die Evidenz bei der Einschätzung, ob etwas als wahrscheinlich oder unwahr-
scheinlich angesehen wird.

■ Die Deutungen werden so durch die vom Rezipienten jeweils situativ einge-
brachten selbstreflexiven Momente mitgestaltet und konstituieren sich in
seinen persönlichen Werte-Erfahrungen.

Dies dokumentiert sich dann auch in den sehr unterschiedlichen, teilweise völlig
von einander abweichenden Wahrnehmungen, Reaktionen und Bewertungen der
Bildthemen.

Thematisierungen

In unseren Bildern der Abstrakten Figurationen thematisieren wir alle Gefühlslagen
und Verhaltensmuster, die bei zwischenmenschlichen Beziehungen ablaufen. Bei-
spiele für positive Interaktionen sind dabei:
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■ Interesse, Zufriedenheit, Freude, Hingabe, Harmonie, Liebe, Verliebtheit,
Erotik, Sexualität, Sinnlichkeit, Lust, Hedonismus, Emotionen, Intuition, Lei-
denschaft, Ursprung, Toleranz, Partnerschaft, Freundschaft, Verbundenheit,
Treue, Anhänglichkeit, Anpassungsfähigkeit, Solidarität, Ehrlichkeit, Ethik,
Moral, Gemeinsamkeit, Gemeinschaftsgefühl, Extraversion, Idealismus,
Charisma, Stärke, Autorität, Dominanz, Überlegenheit, Aktivität, Vitalität,
Dynamik, Beständigkeit, Wünsche, Fantasien, Ehrgeiz, Zielstrebigkeit, Ma-
gie, Mystik, Bewunderung, Besonnenheit, Optimismus, Überraschung, Mit-
gefühl, Mitleid, Stolz, Altruismus, Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen,
Selbstbeherrschung, Realismus, Gelassenheit, Bescheidenheit, Gruppe,
Masse, Freundlichkeit, Frieden, Friedlichkeit, Mut, Abenteuer, Kampf,
Kämpfer, Sieger u.a..

Dem gegenüber stehen die negativ gestimmten Interaktionen wie bspw.:

■ Desinteresse, Lustlosigkeit, Trauer, Ärger, Widerwillen, Scham, Schuldge-
fühl, Eifersucht, Konkurrenz, Abhängigkeit, Ablehnung, Hass, Feindschaft,
Einsamkeit, Trennung, Falschheit, Unterwerfung, Herrschsucht, Unselbstän-
digkeit, Zwang, Schwäche, Verfall, Unterlegenheit, Rückzug, Kontrollver-
lust, Passivität, Labilität, Kummer, Angst, Furcht, Verletzbarkeit, Leid,
Verachtung, Neid, Zorn, Wahn, Pessimismus, Depression, Regression, Pro-
bleme, Konflikte, Enttäuschung, Demütigung, Rache, Herzlosigkeit, Über-
heblichkeit, Arroganz, Geltungssucht, Egoismus, Impulsivität, Hemmungen,
Minderwertigkeitsgefühl, Auflehnung, Streiten, Angriff, Rücksichtslosigkeit,
Aggressivität, Gewalt, Krieg, Verlierer, Tod u.a..

Die Inszenierungen erfolgen dabei durch die Dramatisierung

■ der Dynamik, Wechselwirkung, Determiniertheit, Stabilität u.a..

Gleichzeitig werden die Gestik (kommunikative Bewegungen) und Semiotik (Zei-
chensysteme, Zeichenprozesse) der Bilder dramaturgisch komprimiert. Zum einen
durch die künstlerische Inszenierung der Regularität (Regelmäßigkeit): 

■ Anordnung, Gliederung, Einteilung, Arrangement, Ordnung, Strukturie-
rung, Akzentuierung, Gemeinsamkeit, Abstufung, Systematik, Reihungen,
Gruppierung, Prägnanz, Konsistenz, Vorhersagbarkeit, Kontinuität, Einheit,
Geschlossenheit, Verdichtung, Zusammenschluss u.a..

sowie der Komplexität:

■ Grenzenlosigkeit, Verschiedenheit, Gegensätzlichkeit, Unbeschränktheit,
Neuartigkeit, Kontrast, Offenheit, Unvorhersagbarkeit, Disparität, Ungleich-
artigkeit, Verschlungenheit, Kontradiktion, Zerlegbarkeit, Polarisierung u.a..

Bei unseren künstlerischen Inszenierungen der Abstrakten Figurationen stellen wir
dabei die sozialen Interaktionen weder idealisiert, noch problemgerichtet dar und
bieten in der Dramaturgie der Themen auch keine Idealkonzepte oder allgemein
gültige Problemlösungen an. Denn dies würde zum Konstrukt der Abstrakten Figu-
rationen im Widerspruch stehen.
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■ Wir thematisieren in den Bildern die sozialen Beziehungen ganz bewusst,
ohne uns an gesellschaftliche Normen zu halten, völlig wertneutral. Je nach
persönlicher Betroffenheit des Rezipienten, lösen sie so sehr verschiedene
psychologische Wahrnehmungs- und Verarbeitungsprozesse aus.

Die Abstrakten Figurationen dramatisieren soziale Interaktionen, dessen einzelne
Handlungen so aufeinander bezogen sind und in einer Weise wechselwirken, dass
sie ohne vorgegebene Logik aus einer übergeordneten und neutralen Sicht heraus
als aufgaben-, sinn- oder zweckgebundenes Verhalten angesehen und nachemp-
funden werden können.

Wir heben damit den üblichen kognitiven Prozess bei der Beschäftigung mit sozia-
len Idealisierungen oder Konflikten auf, die sonst immer als Abweichungen von
erwünschten oder ungelegenen Zuständen der Gesellschaft betrachtet werden.

Wir akzeptieren und berücksichtigen, dass es nicht nur sehr unterschiedliche, son-
dern auch widersprüchliche Vorstellungen darüber gibt, was gesellschaftlich erstre-
benswert und geschätzt oder abgelehnt wird.

Und stellen so mit den Abstrakten Figurationen prinzipiell auch in Zweifel, ob
gesellschaftliche Idealzustände oder gesellschaftliche Probleme überhaupt wertneu-
tral dargestellt und vorurteilsfrei dramatisiert werden können.

Die Lebenswirklichkeit zeigt, dass die Idealisierung und Problemwahrnehmung
sozialer und psychologischer Beziehungen je nach dem Standpunkt der Person teil-
weise sehr extrem variieren und konstitutiv immer subjektiv sind.

Aus diesem Grund stellen wir mit den Abstrakten Figurationen auch alle Vorschläge
für soziale Ideal- oder Problemlösungen grundsätzlich in Frage, denn die prinzipielle
Möglichkeit verschiedener Ursachen für ein gesellschaftliches Ideal oder Problem in
die Verantwortung zu nehmen, machen wertneutrale Ideal- oder Problemlösungen
streng genommen nahezu unmöglich.

Themenzyklen

Bei unseren geschlossenen Bildzyklen der Abstrakten Figurationen thematisieren
wir alle vorstellbaren horizontalen und vertikalen sowie mehrdimensionale soziale
Beziehungen und Interaktionen in Bildserien von drei, vier oder mehreren einzelnen
Bildern. 

■ Jeder Bildzyklus stellt dabei ein umfassendes soziales und psychologisches
Kernthema dar, das in mehrere einzelne Kommunikations-, Interaktions-
und Beziehungsebenen differenziert wird.

■ Zwischen den sozialen Interaktionen der einzelnen Bildthemen der Abstrak-
ten Figurationen eines Bildzyklus bestehen eine diffizile und subtile psycho-
logische Beziehung und Reziprozität.

Mehrere sehr komplexe Themenzyklen unserer Abstrakten Figurationen beziehen
sich dabei auf das Individuum in der Masse und als Persönlichkeit. Dabei vermitteln
wir zum einen, dass der Einzelne ohne soziale Einbindung Teil einer einsamen
Masse wird. Dem gegenüber stehen die Themen, dass die Vereinigung der Indivi-
dien Vereinzelter zum Aufstand der Massen führt.
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■ Die Themenzyklen inszenieren zum einen das anonyme Aufgehen des Indi-
viduum in der Masse, die unter Umständen von kollektivistischen Bewegun-
gen organisiert werden.

■ Die andere Möglichkeit ist die Weiter- und Höherentwicklung des Indivi-
duum zur eigenständigen, unabhängig agierenden Persönlichkeit.

Daraus ergeben sich zwei unterschiedliche soziale Interaktions- und Beziehungspro-
zesse.

■ Bei einem kann sich der Einzelne zur Persönlichkeit weiter entwickeln. Der
Individualismus ist also eine Bereicherung und ein Fortschritt für eine bes-
sere Gesellschaft.

■ Bei dem anderen schafft es der Einzelne nicht, sich den Einflüssen der
Masse zu entziehen und wird so zum Spielball willkürlicher sozialer Kräfte,
denen er nichts entgegen setzen kann. So dass nicht nur er in der Anonymi-
tät der Masse untergeht, sondern sich dadurch auch nicht das Potenzial ei-
ner Gesellschaft entfaltet, weil damit die potenziellen Möglichkeiten des
Einzelnen der sozialen Gemeinschaft verloren geht.

Bei Bildzyklen mit mehrdimensionalen sozialen Interaktionen unterscheiden wir eine
Makro- und Mikroebene. Als Makroebene bezeichnen wir den gesamten Bildzyklus.
Auf ihr lassen sich Beobachtungen machen, die aus den Interaktionen auf der
Mikroebene nicht erklärbar sind. Sie sind ein Ensemble von Interaktionen und
bestimmen mit ihnen den Kanon sehr verschiedener Eigenschaften eines überge-
ordneten Verhaltens.

Die Mikroebene wird dagegen in den einzelnen Bilder-Inszenierungen dargestellt.
Die Beziehungen zwischen den einzelnen Interaktionen der Mikroebene manifestie-
ren sich durch die Wirkung von sehr komplexen vielschichtigen psychologischen
Austauschprozessen.

■ Strukturierung, Eigenschaften und Wechselwirkungen der unterschiedlich
thematisierten sozialen Interaktionen auf der Mikroebene, bestimmen somit
auch die Eigenschaften aller sozialen Interaktionen auf der Makroebene.

■ Diese von der Makroebene bestimmten Eigenschaften aller sozialen Interak-
tionen lösen zugleich sehr komplexe Wechselwirkungen auf einer weiteren
Wahrnehmungsebene aus, die wiederum potenzierend auf die Einzelwir-
kung der Mikroebene Einfluss nehmen.

Die Abgrenzung von verschiedenen sozialen Interaktionsebenen gegen einander,
das Herausgreifen bestimmter Elemente und bestimmter Wechselwirkungen und
das Vernachlässigen anderer Beziehungen und damit die Identifikation eines
bestimmten sozialen Verhaltens ist stets vom Rezipienten abhängig, also grundsätz-
lich auf seine Person bezogen.

Im Gegensatz zu den auf einem Bild inszenierten sozialen Interaktionen, zeigen die
komplexen horizontalen und vertikalen sozialen Interaktionen von Bildzyklen kon-
stitutiv Emergenz (Auftauchen höherer Werte aus niedrigeren Seinsstufen).
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Emergente Eigenschaften sind hierbei solche, die sich auf der Systemebene durch
Wechselwirkungen auf einer anderen Ebene ergeben. Dabei sind die Wechselwir-
kungen zwischen den verschiedenen Ebenen der sozialen Interaktionen lokal, ihre
Auswirkungen in der Regel aber global.

■ Das Entstehen höherer Qualitäten und Erkenntnisstufen durch Bildzyklen ist
eine spezifische Besonderheit der Abstrakten Figurationen.

Die Attraktivität der Inszenierungen von in sich geschlossenen Themenzyklen, mit
vor allem sehr komplexen adaptiven Interaktionen, die sich der Vereinfachung ver-
wehren und vielschichtig bleiben, besteht insbesondere darin, dass sie einen steti-
gen Fluss von Situationen bieten, dass dabei soziale Interaktionen der Abstrakten
Figurationen prozesshaft verwoben und sich gegenseitig bedingend sind.

■ Mit einem dreier, vierer oder noch größeren Bildzyklus von verschiedenen
Einzelthemen dramatisieren wir, dass völlig und restlos auf gegenseitiger
sinnentsprechender Einstellung ruhende soziale Beziehungen sehr kom-
plexe sozialpsychologische Prozesse sind, die sich im sozialen Alltag nur ver-
wirklichen lassen, wenn man sich nicht nur der besonderen Dynamik
sozialer Beziehungen bewusst ist, sondern das diese auch aktiv im gegen-
seitigen Austausch mit ihrem sozialen Umfeld gestaltet und immer wieder
neu belebt werden müssen. 

Henner J.H. Ertel, Ulrike Ertel, München, den 20. März 2005


